
REGENSBURG. Zwischen Hüttenspaß
und Anti-Alkoholkampagnen: Die Er-
öffnung der „Winterwiesn“ am Don-
nerstag in der Pfauengasse sorgte
schon vor dem ersten gezapften Bier
für Aufsehen. Der Grund: Schnaps zu
Schnäppchenpreisen. Der designierte
Rechtsreferent Dr. Wolfgang Schörnig
kritisierte die Betreiber des Lokals für
ihre Werbung mit günstigen Alkohol-
preisen: Glühwein für 1,50 Euro und
Bier für 2 Euro. Laut Schörnig sei so et-
was nicht hilfreich, dass trotz Bemü-
hungen um verstärkten Jugendschutz
in unmittelbarer Nähe des Christ-
kindlmarkts mit Billigangeboten ge-
worbenwerde, die zum „Abfüllen“ ein-
laden.

Weder Ballermann noch Saufgelage

Hüttenbetreiber Alfred Glöckl sieht
dem gelassen entgegen: „Wir wollen
hier keine Ballermann-Stimmung. Die
Winterwiesn ist zugänglich für jeder-
mann ab 18. Wir sprechen nicht ge-
zielt Jugendliche an – sondern alle Be-
sucher des Christkindlmarkts“, erklär-
te Glöckl auf Anfrage der MZ. In der
Hütte soll es kein allgemeines Saufge-
lage geben. „Und wir nehmen auch
keine Sondierung des Publikums vor“,
sagte der Gastronom, „wir eröffnen ei-
ne Skihütte mit bayerischen Flair –
aber nur bis Sylvester“.

Die Gastronomen Beate Lederer,
Jürgen Wittmann und Alfred Glöckl
wollen mit dem umfunktionierten
Wirtshaus die Christkindlmärkte in
die Nacht hinein verlängern, weil sie
einen Bedarf dafür erkannt hätten.
Nun öffnete die „Hütte“ in der ehema-
ligen „Herrmanns Domschänke“ die
Türen: Im ersten Stock findet sich die
Gaudi-Zone und in der zweiten Etage
eine gemütliche Lounge.

Eine partnerschaftliche Lösung

Schörnig hat auch nichts gegen die Er-
öffnung einer solchen Hütte: „Es ist
völlig legitim, eine Kneipe zu mieten
und die Besucher mit Billigangeboten
abzufüllen. Aber um ein Uhr nachts
strömen die dann in die Altstadt und
machen Lärm“, sagte der Leiter des
Umweltamts. Er selber wolle nicht im-
mer die große Keule schwingen, son-
dern partnerschaftlich eine Lösung
finden. Und so sei es diesmal gesche-
hen: Alfred Glöckl habe ihn angerufen
und versichert, dass die Wirte die
Schnäppchenpreise weglassenwürden
und jeden Besucher beim Verlassen
des Lokals zu Rücksicht auf die Alt-
stadt-Bewohner ermahnenwürden.

Gastwirte
bitten um
Nachtruhe
CHRISTKINDLMARKTNach Kritik
an den Schnäppchenpreisen
reagieren „Winterwiesn“-
Betreibermit Verständnis.
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VON PASCAL DURAIN, MZ
REGENSBURG. Viele Menschen trauen
sich nicht, in Notsituationen Erste Hil-
fe zu leisten, weil sie Angst haben, et-
was falsch zumachen. Für die Teilneh-
mer der Erste-Hilfe-Kurse der MZ-Aka-
demie amMittwochabend sind Stabile
Seitenlage und Herz-Lungen-Wieder-
belebung keine Hürden mehr. In zwei
Parallelkursen wurde in der BRK-Ge-
schäftsstelle amHohenKreuz dasWis-
sen für denNotfall aufgefrischt.

„Viele Menschen schauen einfach
weg, vor allem wenn sie sich unbeob-
achtet glauben“, beklagte Kursleiter
Helmut Wolf – die meisten, weil sie
sich unsicher fühlten. Er vermittelte
das Einmaleins der Ersten Hilfe: Not-
ruf, stabile Seitenlage, Herz-Lungen-
Wiederbelebung (HLW) und Druck-
verband.

„Ein Mann wird wegen schlechter
Luft bewusstlos“, war das erste Szena-
rio, für das Wolf Freiwilli-
ge suchte. Zu zweit
knieten die „Hel-
fer“ neben dem
„Opfer“: Für
Frischluft sor-
gen, den Mann
anfassen und
anspre-
chen
und so
über-

prüfen, ob er bewusstlos ist und
schließlich in die stabile Seitenlage
bringen und die Rettungsdecke über
den Patienten breiten – immer wieder
wiederholte Wolf die vier Schritte, als
die 13 Teilnehmer in seiner Gruppe
die Hilfe in der Notlage probten.

Möglichst noch davor sollte jeder
die Nummer 112 wählen, erklärte
Wolf: Nach so einem Notruf der Stufe
1 seien die Rettungskräfte in sieben
oder acht Minuten an Ort und Stelle.
Auf dem Land könne es bis zu 15 Mi-
nuten dauern. Die Zeit bis dahin müs-
se genutzt werden. Vor allem, wenn
der Verunglückte nicht mehr atme,
zähle jedeMinute.

„Ist das Gehirn drei bis vier Minu-
ten ohne Sauerstoff, treten irreversible
Schäden ein“, warnte der Rotkreuzler.
An der Puppe „Little Anne“ übten die
Erste-Hilfe-Schüler die Zauberformel
der HLW: 30 Mal mit dem Handballen
auf das Brustbein drücken, zwei Mal
Mund-zu-Mund beatmen. 100 Mal in
der Minute sollte der Helfer pumpen,
also in einer Sekundemehr als einmal,
sagte Wolf: „So lange, bis der Mensch
wieder atmet oder wie sie dazu körper-
lich in der Lage sind.“

In Deutschland ist Erste Hilfe sogar
gesetzlich vorgeschrieben. „Laut Para-

graf 323c ist es eine
Verpflichtung,
Erste Hilfe zu
leisten, sofern
es jemandem
den Umstän-
den nach zuzu-
muten ist“, sagt
Wolf. Jeder müs-
se also helfen, so-
lange er sein ei-
genes Leben
nicht in Gefahr
bringt. Die Kurs-
teilnehmer kön-
nen seit Mittwoch-
abend ohne Beden-
ken Leben retten.
(mjr)

„Little Anne“ beatmet
MZ-AKADEMIE Teilnehmer fri-
schen beim Roten Kreuz das
Einmaleins der ErstenHilfe
auf.

Ein Kursteilnehmer
leistet Erste Hilfe bei
„Little Anne“, der Ver-
suchspuppe. Foto: Ried

REGENSBURG. „Der Stadtrat bittet Sie:
Übernehmen Sie Verantwortung für
die lärmgeplagten Bürgerinnen und
Bürger im Stadtnorden und für einen
wirtschaftlichen Umgang mit Steuer-
mitteln. Mit Ihrer Nein-Stimme kön-
nen Sie den Baustopp aufheben und
damit den schnellen Bau der Ostumge-
hung sichern.“ Dieser dringende Ap-
pell und eine ganze DIN-A4-Seite mit
Argumenten für den Bau und gegen
die Einhausungwird derWahlbenach-
richtigung zum Bürgerentscheid zur
Ostumgehung am 24. Januar beilie-
gen, ebenso wie ein Infoblatt der Bür-
gerinitiative „Fürweniger Lärm“.

Eineinhalb Stunden nahmen sich
die Stadträte gestern Abend Zeit, um
das Thema noch einmal ausführlich
zu diskutieren: Nur wenn die Ostum-
gehung so gebaut werde, wie im Plan-
feststellungsverfahren festgelegt, sei
gewährleistet, dass die Posener Straße
in den nächsten Jahren einen Lärm-
schutz erhalte, lautete ein Appell des
SPD-Fraktionsvorsitzenden Norbert
Hartl. Seine schlimmste Befürchtung:
Wenn die Mehrheit der Bürger für ei-
ne Einhausung stimme, für die die
Stadt 18 Millionen Euro bezahlen
müsste, stehe der Stadtrat vor der Ent-
scheidung: Deckel statt Schule.

Weil für eine Variante der Ostum-
gehung mit Einhausung das Planfest-
stellungsverfahren neu eröffnet wer-

den müsste, was einen enormen Zeit-
aufwand bedeute, so CSU-Fraktions-
chef Christian Schlegl, wäre der Scha-
denwesentlich höher als 18Millionen:
Dann fiele nämlich auch ein großer
Teil der Zuschüsse für die Straßeweg.

„Wir müssen Einzelinteressen ge-
gen die Belange der Gesamtstadt abwä-
gen“, sagte FW-Fraktionschef Ludwig
Artinger. Wenn der Bürgerentscheid
Erfolg habe, werde es keine Ostumge-
hung geben, denn die 18 Millionen für
die Einhausung habe die Stadt nicht.
Die Grünen hätten sich am liebsten
der Stimme enthalten, so Fraktions-
vorsitzender Jürgen Mistol, weil die
Forderung der BI nicht ihren eigenen
Prioritäten entspricht. Da das laut Ge-
meindeordnung nicht geht, stimmten
sie gegen das Informationsblatt.

FDP-Fraktionsvorsitzender Horst
Meierhofer hatte sogar bei der Obers-
ten Baubehörde überprüfen lassen, ob
es für die Einhausung tatsächlich kei-
ne Zuschüsse gibt. Die Antwort war
für ihn und seine Parteikollegen ent-
scheidend: Auch sie werden den Bür-
gerentscheid nicht unterstützen. Die
ÖDP sei in einem Dilemma: Sie finde
die Ostumgehung wünschenswert,
aber auch die Einhausung, befand Joa-
chim Graf. Deswegen sei es gut, dass
die Bürger selbst entscheiden können.
Richard Spieß von der Linken war der
Meinung, man hätte die Bürger schon
vor zwei Jahren entscheiden lassen sol-
len, dann gäbe es die aktuellen Proble-
me nicht.

OBHans Schaidinger zitierte die Re-
gierung: Für eine Ostumgehung mit
Einhausung brauche die Stadt ein neu-
es Planfeststellungsverfahren. Und ge-
gen das können die betroffenen Bürger
klagen.

Stadtrat appelliert:
Nein-Stimmekann
Baustopp aufheben
OSTUMGEHUNG Fast alle Partei-
en lehnen eine Unterstüt-
zung des Bürgerentscheids
ab.
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VON CLAUDIA BÖKEN, MZ

REGENSBURG. 8.45 Uhr: In der Klasse
4a der Gerhardinger Grundschule le-
sen die Kinder als erstes die Zeitung.
Diesen Luxus verdanken sie dem Regi-
na Filmtheater, das eine Zeitungspa-
tenschaft gestiftet hat. „Wir wollen,
dass die Kinder Zeitung erlebenwie sie

ist“, sagt Oliver Goldermann, Ge-
schäftsführer des Regina Filmtheaters.
„Man kann sie anfassen, überall mit
hinnehmen und lesen. Und das Beste
ist, sie funktioniert ganz ohne Steck-
dose.“

Die Kinder sind begeistert über die
eigens zur Lektüre eingerichtete Lese-
ecke. Ein Tisch und zwei bequeme
Sitzsäcke, auf dem gut vier der jungen
Zeitungsleser hocken und sich als ers-
tes den Sportteil rauspicken. Die zwei-
te „tolle Seite“ ist die Juniorseite, sagt
ein Mädchen und ballt eine Sieger-
faust. Aber auch alles andere finden sie
gut. Dass „so viel drin steht“. Dennoch
wird auch Kritik laut. „Zu viel Wer-
bung ist in der Zeitung“, heißt es und
dass „sie so schnell auseinanderfällt“,
findet auchwenig Anklang.

Die jungen Leser beschäftigen sich
regelmäßigmit der Zeitung.Wennwir
im Unterricht Regensburger Themen
besprechen“, erklärt Klassen Lehrerin
Christine Sgolik, „dann erzählen sie,
was sie dazu in der Zeitung gelesen ha-
ben. Erfreulich für die Auszubilden-
den der MZ, die das Projekt Zeitungs-
patenschaft im Rahmen ihrer Projekt-
arbeit auf den Weg gebracht haben.
Noch bis Weihnachten suchen sie Zei-
tungspaten aus Wirtschaft, Kultur
und Gesellschaft, damit auch die
nächste Generation weiß was eine Zei-
tung ist, wie sie sich anfühlt und vor
allemwas in ihr veröffentlicht wird.

An der Gerhardinger Grundschule
wird die Zeitungspatenschaft mit dem
Regina Filmtheater begeistert aufge-
nommen.

Regina Filmtheater ermöglichtViertklässlern Lese-Luxus
MEDIENDas Kino übernimmt eine Zeitungspatenschaft an der Gerhardinger Grundschule / Kinder stürzten sich auf die Junior-Seite und den Sportteil
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VON FLORA JÄDICKE, MZ

Zeitungspate Oliver Goldermann mit der 4a und den Initiatoren, den MZ-Azubis
Stefanie Janker und Peter Schmid Foto: Jädicke
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GUT ZU WISSEN

➤ Vorgehen: Ersthelfer sollen sich an
drei Punkten orientieren: erkennen, was
geschehen ist, beurteilen, welche Gefah-
ren drohen, und handeln.

➤ Lebensgefahr erkennen: Um feststel-
len zu können, ob der Betroffene in Le-
bensgefahr schwebt,müssen Bewusst-

sein und Atmung überprüft werden.

➤ Handeln: Bei Bewusstlosigkeit und
normaler Atmung sollte der Verunglück-
te in die stabile Seitenlage gebracht wer-
den. Bei Bewusstlosigkeit und Atemstö-
rung ist eine Herz-Lungen-Wiederbele-
bung angezeigt. (mjr)

REGENSBURG. Fast 60 000 Päckchen
mit Lebensmitteln aus Bayern gingen
2008 an Kinder und bedürftige Fami-
lien in Osteuropa – dank des Antenne
Bayern-Weihnachtstruckers und der
Großzügigkeit der Spender. Die Akti-
on hilft Familien mit Grundnahrungs-
mitteln über den harten Winter. Von
Montag bis 21. Dezember können Le-
bensmittelpäckchen abgegeben wer-
den: in den Johanniter-Büro und in
den A.T.U.- und Lidl-Filialen in Stadt
und Landkreis. Bis 18. Dezember ist im
Gewerbepark die Annahmestelle an
der Piazza geöffnet; dort kann man di-
rekt vor der Tür ausladen. Die Hilfs-

konvois der Johanniter starten am
zweiten Weihnachtsfeiertag nach Al-
banien, Bosnien, Moldawien und Ser-
bien. Dort überreichen sie die Päck-
chen direkt an Kinder und Familien.

Die Packliste hat sich etwas geän-
dert. „Die genaue Einhaltung ist sehr
wichtig, damit wir vor Ort gleichwerti-
ge Pakete verteilen können und am
Zoll keine Probleme bekommen“, sagt
Jörg Gabes, Einsatzleiter Oberpfalz.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Info: 01 80 5/219 222 (14 Cent/Min.
aus dem deutschen Festnetz, Handy-
kosten können abweichen) und www.jo-
hanniter-regensburg.de

Päckchen für Bedürftige
SOZIALESWeihnachtstrucker beschenkt Arme in Osteuropa
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